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242 Erſten Theils VV . CZibethꝰ⸗Rat 2 22

Einſalter Wolffs⸗Kieſſel widerſtehet de

Zauberey . 616 .

Wann man mit Wolffs⸗Blut die Zaͤune
oder die Kraͤntze der Aecker beſtreichet / ſo ſol

len keine Woͤlffe hinein kommen koͤnnen.

Und wann man einen Wolffs⸗Schwanz
in einem Stall an die Krippen oder an Baren

hencket / ſo werden durch dieſes Mittel ale

Woͤlffe abgetrieben .

Das XXXVV . Cap .

Zibeth⸗Katze.
St eben dasjenige Thier / welches ſonfe
Catus Zibethinus , Felis Zibethi , An

mal Zibethi , Sivetta , Civetta , und Hyam Tr =
odorifera genennet wird .

( Geſtalt . ) Obwohln dieſe Thiere insgeme

unter die Species und Geſchlechte der Kateh

geſtellet werden / und davon auch den Naizeh

uͤberkommen ;ſo wollen doch einige neue Au.
thores , und zwar inſonderheit Frid . Hoffmann ,

in ſeinem Clave Pharmacevt . Schroder , e4

ſehen ſelbige der euſſerlichen Geſtalt nach/ einem

Hund oder Fuchſen gleicher / als einer Katzen,

Sind ſonſten nach der meiſten Authoren V. .
ſchreibung ſo groß / als ein mittelmaͤſſiger Fuchs (
und zwar insgemein / von der Stirn an bißes

zum Anfang des Schwantzes gerechnet / laͤnget
nicht / als eines Manns Armz ; und derſelbeyf⸗

Fuͤſſe vom Leib biß zu den Zaͤhen eines AArms
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Arms lang ; des Leibs proportion nach kom⸗
men ſie denen Schweinen oder Mardern und

Zobeln faſt aͤhnlich/ haben auch einen Rieſel /
wie ein Schwein oder Dachs ; keine ſo rauhe

Zungen / aber weiſen Bart / wie die Katzen ; hin⸗
gegen ſcharffe Zaͤhne ; ein / der Farb nach / graues
oder aſchenfarbes / und denen Woͤlffen nicht un⸗

gleiches Fell / welches mit gar ſchoͤnen Flecken /
faſt wie ein Panther⸗Thier / hin und wiedes

ſogeuwet; und iſt oben über dem Ruͤcken mit
Leberfarben / hingegen unten am Bauch / und

an beeden Seiten wie auch unter demKinn am

Halß mit weißlegten / an allen Fuͤſſen aber mit

Schwartzlegten / allenthalben nicht gar zu rau⸗

hen / doch auch nicht gar zu weich⸗und linden

dickbeſetztenDachßfoͤrmigen Haaren geziehret .
( Unterſchied . ) Es ſind einige Scriptores !

welche die Zibeth - Katze mit der Geneth⸗Katze
zimlich coafundiren / ja beede Geſchlechte faſt alleꝛ⸗

dings für einerley halten wollen / da doch in

Warheit unter dieſen beeden Thieren ein merck⸗
licher Unterſchied wahrzunehmen . Dann zu⸗

geſchweigen daß die Geneth⸗Katze / ſoͤnſten Ge⸗

netha oder Generta , item Genethocatus und
Cattus Hiſpanicus genannt / der euſſerlichen
Geſtallt nach / wie auß denen hierbey geſetzten
Figuren zu ſehen / von der Zibeth⸗Katze deut⸗
lich unterſchieden / ( da jene mit kleinen und run⸗

den / dieſe hingegen mit zimlich langen und ſpi⸗
ttigen Ohren abgebildet wird / ) ſo finden wir
nikgend zu leſen / daß die Geneth⸗Katzen / ( die
man zu Conſtantinopel in Haͤuſern / wie bey

Q2 uns
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ins dieeinheimiſchen Katzen herum lauffen laſt ) Ffeehne
80 als die Zibeth⸗Katzen / den koſtbaren 8385

Zibeth bey ſich führen / welches dengröͤſten Un.
nen H.

terſchied machet ; unergchtet der Geneth⸗Katzen zwey
Fell oder Balg ebenmaͤſſigſehr lieblich / undwie wel ce
Bieſam riechet . Ubrigens iſtdiß Orts nur noch ſelbi 9e
dieſes zu gedencken / daß die Farb des Maͤnn⸗ 60 *

lichen Geſchlechts dererZibeth⸗Katzenſehr vari . oder be

re / und gemeiniglich grau oder aſchenfaͤrbig /
der vi

und alſo weiſſer / die — hingegen meh⸗]
etwas

entheils gelblegt / zu ſeyn pflegenr . [ Butte8

(Gort,)Dieſer Thiere werdenin Hiſpanien / 6
noch mehr aber ſo wohl in India Orientali , gran e

als Occidentali , und am allermeiſten in] Lufft e

dem Peruvianiſchen Koͤnigreich / wie auch in [ n enGe
Guinea / China / in Egypten und in Mohrel⸗ dteſeF
land gefunden / und auf hohen Bergen ange - Schw

troffen. dit ſe
( Fatur und Eigenſchafft . ) Sind wildt ] Paun

Thiere / und nicht leicht zahm zu machen / doch renthei
aber einige einsmahls zu Rom und Mantua ] men 2
ſo heimiſch worden / daß die Leute ſelbigeauf von ab

ihren Schultern / ohne Befuͤrchtung einiges faße /

Schadens / wie bey uns die Katzen / herumb und de

tragen dörffen / die von Jugend an entwedet gleiche
mit Mutter⸗Milch auferzogen / oder mit jungen maſſen
Dauben / Reiß / Eyern / und Zuckerwerck punder
wornach ſie ſehr begierig trachten geſpeiſet riren ;
werden muͤſſen ; da ſie ſonſt in ihren Wildnüͤſſen nicht n.

nichts / als rohes Fleiſch und Feldmaͤuſe zu frefß ( K
ſen pflegen . Die ſpecial und vornehmſte Ei, Fzſtlic
genſchafft aber deſtehet darinnen / daß ſo wohl laͤßt d

die herrlich
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f — .

oltb — die Maͤnnlein/ als Weiblem zwiſchen ihren hin⸗

ſten Un,
tern Beinen in der Schlemme allernechſt bey de⸗
nen Hoͤtlein oder bey der Scham gemeiniglich

⸗Katze
und 115 zweyHoͤlen Täſchlein oder Baͤlgleinhaben / in

welche ſich eine beſondere Materi etliche halten
nur noch R

57 für das Sperma oder Samen ) ſammlet⸗

hr vari. ie / wann ſie mit einem filbernen / kupffernen /

faͤrbig /
oder beinernen kleinen Loͤffelein herauß genom̃en /

9/Joder vom Thier felbſt weggelaſſen wird / erſtlich
en meh⸗

1h
etwas fluͤſſig oder dunn und weißlegt / faſt wie

ſpanien /
Butter / außſiehet / und nicht gar annehwlich

' entali riechet / nachmahls aber gelblegt / und endlich

ſten i grau oder bleyfarb wird / und / nachdem es in der

auch in
Lufft eine Zeitlang geſtanden/ den ſo hochberuffe⸗

Nohren, neneruch erſt überkonut
um dieſer Schleim oder

en ange⸗
dieſe Feuchtigkeit iſt eben der Zibeth / welchen die

Schwartzen oder Mohren von andern Voͤlckern

d wilbe
wit ſo groſſem Fleiß von den alten und doͤrren

n / doth
Baum⸗Storren / darauf ihndieſe Thiere meh⸗

Nantua rentheils fallen laſſen / auffleſen / alsdann in war⸗

bige aufl
mnen Waſſer ſieden/ das Oelegte und Fette da⸗

einiges
de . abheben/in reine hoͤrnerne oder beinerne Ge⸗

herumd
faͤße/ als in welchener ambeſten bleibet / gieſſen /

ntweder und darinnen als einen dem Werth nach Gold⸗

tjungen
gleichen Schatz auheben und verkauffen ; allet⸗

er maſſeneinige Edel⸗Leute ſaͤhrlich bey diefuͤnffzehẽ

geſpeiſet hundert Ducaten allein hierauß loͤſen uad profis

ldnüſſen 1695
unerachtet von einer Zibet9⸗Katze taͤglich

ſezu freß
icht mehꝛ/als etwan ein Quintl . Zibeth zu hoffen .

mſte Ei⸗ Uiide und Artzney Gebrauch. ) Dieſes

ſo wohl läßt
iche Ding nun / verſtehe den Zibeth / uͤber⸗

laͤßt dem Menſchen dieſes Thier / theils zur
die herrlichen Artzney / theils ſonſten zu verſchiedenem

22 Nutzen
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Nutzen und Gebrauch . Iſt ſeiner Tetoperatur
nach warm und feucht / lindert die Schmertzen /
ſtaͤrcketdas Hertz /dienet ſonderlich wider die Collc
und Bauchgrim̃en ſo wohl erwachſener Leute / als
kleiner Kinder / wann man ein wenig davon ent⸗
weder allein / oder unter außgepreßtes Muſcaten⸗
nuß⸗Oel gemiſchet / in Nabel ſchmieret ; vertrei⸗
bet / zum voͤrdern Leibzuſich geſchoben / die Mut⸗
terkranckheit oder das Aufſteigen der Mutterz; die
Maͤnner aber ſtaͤrcket es im Venus⸗Krieg / wann

ſie vor dem Angriff ihr Gewehr damit beſtreichen /

und machet zugleich die Frauen zu dieſem Streit
hegierig / entweder ohne andern Zuſatz / oder mit
Theriac vermenget . Zibeth an Hembter / weiß
Gezeich und Kleider hin und wieder geſtrichen /
vertreibet unfehlbahr alle Laͤuſe; waͤre aber eine
gar zu koſtbare Laͤuß⸗Salbe .Wieiter

wird dieſes theure Gut zu verſchiedene
Specereyen angewendet und gebrauchet / als un⸗

ter Balſamen / Saͤlblein / Saiffen / Waſſern und
dergleichen / alles wegen ſeines undergleichlichen
Geruchs Man pflegt auch dengibeth unter Kan⸗

del Zucker zu miſchen / und ſelbiges Pulver heꝛnach
in Kleider Schnub⸗Tuͤcher uñ dergleichenGezeich
zu ſtreuẽ / um ſelbige damit wolriechend zumache⸗
Das Fell ſoll ſonderlich gut ſeyn zu Staͤꝛckung

des Magens / zumalen fuͤr corpulentedeute / wann

man einen Bruſtfleck darauß machen
laͤßt / und ſelbigen ſtets auf dem

Leib traͤgt.
Ende des Erſten Theils .

De



Katz !
— —

peratur

nertzen /
die Colic
ute / als
von ent⸗

uſcaten⸗
vertrei⸗
ie Mut⸗

itterz die

wann

reichen /

Streit
oder mit

er / weiß
ſtrichen /
ber eine

chiedene
als un⸗

ſern und

ichlichen
ter Kan⸗

heꝛnach
Gezeich
umaché.
aͤꝛckung
e / wann

hen


	Seite 242
	Illustration: Zibeth Katze, Beneth Katze
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	[Seite]

